
4

I.

DIE EREIGNISSE IN AUSCHWITZ.

1 . / Un gar is che Verf olgten in Ausc hwitz.

Ab Mitte Mai 1944 trafen in Auschwitz in endloser Reihe

die Deportationszüge verfolgter ungarischer Juden ein . In

diesem Frühjahr erlebte Auschwitz seinen Höhepunkt . Lange

Eisenbahnzage pendelten zwischen dem Nebenlager Birkenau

/Auschwitz II . / und Ungarn hin und her . Alle ungarischen

Juden sollten schlagartig vernichtet werden.

Adolf Eichmann , Leiter des jüdischen Referats IV . B . 4 . im

Reichssicherheitshauptamt besichtigte vor der Ungarn - Ak¬

tion das Lager Birkenau und erstattete hierüber Meldung

dem Reichsführer - SS Himmler . Nach Erhalt dieser Meldung

wurde Obersturmbannführer A. Liebehenschel , bisheriger

Kommandant des KZ- Lagers Auschwitz und Standortältester
versetzt und die Funktion des Standortältesten über¬

nahm bis auf Widerruf der Chef des SS - Wirtschaftsverwal-

tungshauptamtes , Abteilung D 1 , der ehemalige Kommandant

des KZ- Lagers Auschwitz , SS- Obersturmbannführer Höss,der

gleichzeitig "zum Bevollmächtigten der Aktion zur Ver¬

nichtung der ungarischen Juden " ernannt worden war . Höss

führte sofort eilige Vorbereitungen durch , um die schnel¬

le Massenvernichtung von mehreren Hunderttausenden uuga-

1/ Standortbefehl 14/44 vom 8 . 5 . 1944 im Archiv
des Staatl . Huseums zu Auschwitz.

/
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rischer Juden zu ermöglichen . Höss berief aus einem Neben-

lager den ehemaligen Chef der Krematorien , SS- Hauptschar-

fiiarer Moll zum Kommandoführer . Er befahl das "Sonderkom¬

mando " - in den Krematorien beschäftigte Häftlinge - sowie

das Kommando "Kanada " zu vergrössern , das beim Sortieren

des geraubten Gutes arbeitete.

Höss fuhr persönlich nach Budapest , um die Sache der jüdi¬

schen Transporte mit Cichmann zu regeln . ***/

Um die dauernd wachsende Zahl der zur Vernichtung durch

Arbeit bestimmten Häftlinge zu tarnen , führte die SS neue

Nummerserien für jüdische Häftlinge ein , die mit dem Buch¬

staben "A" / für Männer und Frauen / und dem Buchstaben "B"

/nur für Männer / begannen.

Am 16 .Mai 1944 wurde im ganzen Lager Birkenau die erste

lange "Blocksperre " angeordnet . An dem Anschlussgeleise

fuhren rüterzüge vor , in denen man RSHA- Transporte mit Ju¬

den aas Ungarn brachte.

Eine bis zu den neuen Krematorien führende dreigleisfge

Eisenbahnanlage ermöglichte es , dass ein Zug entladen wur¬

de und der nächste schon einfuhr . Im Durchschnitt rrafen
2 /

täglich 10 . 000 Menschen in Birkenau ein.

l / Archiv des Staatl . Museums zu Auschwitz , Prozess Höss,
Band 28 , Blatt 166 - 170 , 194 , 195 , Erklärungen des An¬
geklagten Höss

2/ Als man die ersten Judentransporte aus Ungarn brachte,
traf auch Eichmann ein , um persönlich den Verlauf

Forts , d . Fussnote 2/
siehe auf Seite 6

/
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Der Prozentsatz der "zur gesonderten Unterbringung " Bestimm¬
ten - wie man seit einiger Zeit an Stelle von 'Sonderbehand¬
lung " sagte - war bei den Ungarn - Transporten besonders hoch.
Alle 4 Krematorien arbeiteten auf Hochdruck . Die Sonderkom¬
mandos waren verstärkt worden und arbeiteten fieberhaft dar¬
an , die Gaskammern immer wieder zu entleeren . Es ging pau¬
senlos . Höss trieb die SS- Leute zur höchsten Eile an . Die
Rote Armee ist in Richtung Ostungarn derart vorgedrungen,
dass keine Zeit mehr zu verlieren war . Wenn man die Zahl
derjenigen , die innerhalb dieser wenigen Wochen ermordet
wurden , mit beinahe 400 . 000 angibt , so durfte das eher zu
tief , als zu hoch gegriffen sein . Die Stimmung der Haft-

Forts . d . Fussnote 2/
von Seite 5

der Vernichtungsaktion zu kontrollieren und zu beschleu¬
nigen . / Prozess Höss , Band 26 , Blatt 168 im Archiv des
Staatl . Museums zu Auschwitz . /
Von Mitte Mai kamen täglich 2 bis 5 Transporte mit Ju¬
den an . Ein Transport bestand aus 40 - 50 Güterwaggons,
hin Teil dieser Transporte wurde unmittelbar , d . h . ohne
eine Selektion durchzuführen , in die Gaskammern gebracht.
Von jener Zeit an rauchten die Schornsteine ohne Unter¬
brechung.
/Material der Widerstandsbewegung im Lager , Band VII . ,
Seite 440 , Prozess Höss Band 5 , Blatt 132 , Band 6,
Blatt 44 im Archiv des Staatl . Museums zu Auschwitz . /

1./ Mit jedem RSHA- Eisenbahntransport ungarischer Juden ka¬
men 2 Waggons Bauholz , welches die eingetroffenen Juden
auf die Rampe ausluden und an seinen Bestimmungsort
brachten . Die Juden wurden unter Vorspiegelung einer "Um¬
siedlung nach dem Osten " nach Auschwitz gebracht , deshalb
empfahl man ihnen Bauholz mitzunehmen , das dann - welch!
empörender Zynismus ! - zum Verbrennen der Vergasten be¬nutzt wurde.
/Material der Widerstandsbewegung im Lager , Band VII . ,
Seite 440 , im Archiv des Staatl . Museums zu Auschwitz,
ferner Alfred Fiderkiewicz : Brzezinka - Birkenau,
Ozytelnik , 1965 , Seite 245/
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linge aller Nationalitäten im Lager war angesichts dieses
Massenmordes völlig niedergeschlagen . Dieses furchtbare
Sterben , das selbst Auschwitz in dieser Form noch nicht er¬
lebt hatte , löste bei allen Depressionen aus.

Fritz Putzker , ein langjähriger Konzentrationshäftling
/Häftlingsnummer 103 . 972/ , gewesener Oberkapo der Effekten-
kammer in Birkenau , der als Zeuge in dem Auschwitz - Prozess
in Krakau im Jahre 1946 vernommen wurde , äusserte sich fol-
gendermassenn

"Von Auschwitz wurde ich im Januar 1944 in ' das Neben¬
lager Birkenau zur Übernahme als Oberkapo der Effek-
tenkammer und der grossen Desinfektion / Sauna genannt/
unterstellt . Birkenau war das grösste Vernichtungsla¬
ger aller Zeiten . . . Im Jahre 194 4 began nen die gros ¬
sen J adenaktionen unter  de r Leitung  d es bekannten
Oberstur mbannführer s Hö ss , von Ber li n extra  als Ŝpe¬
zialist _ausgesuoht . Transport um Transport kam an.
Tag und Nacht rollten die Züge an . Der Zug kam an.
Es hiess , Gepäck im Waggon lassen , nur Handgepäck
mitnehmen . So wurden die Leute dann ans den Waggons
getrieben , alles von SS- Bosten oder Blockführern ge¬
trieben . Vorne standen dann die sogenannten Sortie¬
rer . . . also die Leute , aus den Waggons kommend,wur¬
den dann mit dem. Ausdruck "Durchschleusen " bei den
Massenmörder - Doktoren vorbeigeführt . . . Die Linken
wurden dann in die Krematorien wie ein Stück Schlacht¬
vieh von den SS- Posten getrieben , der am Wege liegen¬
blieb , gleich erschossen.
Die Rechten aber kamen zu mir in die grosse Desinfek¬
tion , die ich gezwungenermassen führen musste . Die
Zugänge wurden dort gezählt und dann kamen zuerst die
Frauen in den grossen Zugangsraum . Dort hiess man
sie , sich vollständig entkleiden . . . " l/

Nenn eine Gaskammer geöffnet wurde und die Leichen nach Ab¬
zug des Gases von den zu dieser furchtbaren Arbeit gezwun-

l / Band H. 16 , S . 123 - 124 im Archiv des
Staatl . Museums zu Auschwitz.

\
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genen Häftlingen herausgezogen worden waren , dann begann mit
besonderen Instrumenten das Ausbrechen der Goldzähne aus dem

Munde der Toten . Die Goldzähne wurden in einem Topf gesam¬

melt . Über die Menge soll nur eine Angabe das Bild schaffen:
in der Zeit vom 16 . bis 31 .Mai - also während zwei Lochen -

erhielt die Lagerverwaltung von ausgerissenen Zähnen getöte¬
ter ungarischer Häftlinge 40 Kg Gold und Weissmetall . ^

Selbst die Haare der in der Sauna geschorenen Zugänge wurden
2/

in Geld umgesetzt ! '

Mit den ungarischen Häftlingen fuhren die Züge durch das
Haupttor des Lagers ein . Der Zug wurde dort von SS- Leuten

umzingelt . Sodann mussten die Verschleppten die Waggons ver¬

lassen , aber die mitgebrachten Habseligkeiten im Waggon las¬

sen . Die derart abgenommene Habe wurde in die Lagerungsbarak-
ken / "Kana da "/ eingeliefert , wo eine aus meistens weiblichen

Gefangenen gebildete Sondergruppe alle Gegenstände sortierte.

Die wertvollsten Gegenstände waren in den Kleidern , Seifen,
Zahnpasten und Schuhen versteckt . Es ist daher nicht ohne Be¬

deutung , dass die Lagerbehörden die weggenommenen Seifen¬
stacke und Pasten sammelten . Die Pasten wurden aus den Tuben

gedrückt , die Seifen aufgelöst , um der verborgenen Golddol¬
lars , Brillanten und Goldstücke habhaft zu werden.

l / Material der Widerstandsbewegung im Lager , Band VII,
Seite 446 , im Archiv des Staatl . Museums zu Auschwitz.

2/ Den etwa 250 . 000 ungarischen Frauenhäftlingen wurden die
Haare äbgeschnitten , die die Lagerverwaltung deutschen
Firmen verkaufte . Aus den Haaren wurden Matratzen , Gewe¬
be , Schiffstaue , Filz usw . angefertigt.
/Nürnberger Dokument PS 3680/.

3/ Uieczyslaw Gadomskis Bericht im Archiv des Staatl . Mu¬
seums zu Auschwitz . / Gadomski , ein polnischer Chemiker
war der Häftlingsleiter der Seifensiederei in Auschwitz . /

./.

\
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Eine ans 235 Photographien bestehende Sammlung befindet
sich im Archivgut des Staatl . Museums zu Oswiecim - Brze-
zinka / Auschwitz - Birkenau/ . Diese Aufnahmen - die wir
diesem Schriftsatz beilegen - wurden bei Ankunft der unga¬
rischen Transporte durch den "Erkennungsdienst und Bild¬
stelle " der SS in Auschwitz von dem SS - Hauptscharfuhrer
Bernhard Walter and dem SS - Unterscharführer Ernst Hoffmann
aufgenommen . Die Echtheit und .* Authentizität der Bilder

2 /
wurde durch das Staatl . Museum zu Auschwitz bestätigt . '

Die Bilder sprechen für sich und bieten nicht nur ein er¬
schütterndes Bild über das verzweifelte Schicksal der aa-
gekommenen Juden , sondern beweisen vor allem , dass die un¬
garischen Juden Gepäck in grösserem Umfange mit in die De¬
portation nehmen konnten und dass dies kein Transportprob¬
lem darstellte , dass ferner die ungarischen Juden bei dem
Umfang ihres mitgenommenen Gepäcks durchaus in der Lage
waren , auch Pelzmäntel mitzuführen , wie dies die Zeugen
auch ausdrücklich bestätigt haben.

^'̂ nlf Hass schreibt hierüber folgendes:

"Trotzdem wir fortwährend neue Baracken und Schuppen
bauen und die Gefangenen Tag und Nacht die Effekten
sortieren , trotzdem wir die Zahl der Arbeiter unun¬
terbrochen erhöhen und täglich viele Waggons,manch¬
mal sogar 20 Waggons mit dem ausgewählten Material
verladen , häufen sich die Pakethügel immer mehr und
mehr . . . "

"30 neu erbaute Baracken wurden sofort nach deren
Fertigstellung gestopft voll und die Berge der un¬
sortierten Pakete türmen sich zwischen den Barak-
ken . Trotz der zahlenmässigen Erhöhung der Arbeits-

l / Die Sammlung ist im Museum unter Signatur D- f,
No . Inv . 43870 registriert.

2/ No . 17 - 2/2260/65 vom 12 . 7 . 1965





gruppen konnte keine Rede davon sein , dass wir unse¬
re Aufgabe erfüllen hätten können . " l/

Einer der gewesenen Gefangenen , Wilhelm Brase , sagte über
diese Photographien folgendes:

"Ich erkenne die mir gezeigten Photos . Meiner Überzeu¬
gung nach wurden diese Aufnahmen teils von Walter,
teils von Hoffmann gemacht und ein Teil dieser Photos
ist eine Reproduktion des Filmes , den der Lagerkom¬
mandant Rudolf Höss persönlich übergab . Der Film ent¬
hält Aufnahmen über die ungarischen Judentransporte,
die Höss im 1944 persönlich zusammenstellte und aus
Ungarn abtransportierte . Diese Aufnahmen wurden von
dem Gefangenen namens Myszkowski ins Album einge¬
klebt ; auch dekorierte er das Album und schrieb er¬klärende Texte zu den Aufnahmen . Das Album wurde für
den Lagerkommandanten zusammengestellt . " 2/

Auf Grund der geschilderten unanfechtbaren Feststellungen
und mit Rücksicht auf die geographische Lage von Auschwitz
und auf das Klima dieser Gegend , ist die Schlussfolgerung
unbedingt überzeugend , dass die Aufnahmen im Spätfrühling
oder im Sommer gemacht wurden . Die fragliche Periode müsste
aber auf die Monate Mai und Juni begrenzt werden , da aus
der Überschrift einer Photographie No . 212 "Deportation der
Juden aus Ungarn " hervorgeht , dass die Aufnahmen die Ge¬
schichte der aus Ungarn nach Birkenau verschleppten Juden **
transporte darstellen.

l / ''Wspomnicbia Rudolfa Hössa Kommandanta obozu oswiecims-
kiego "/ "'Brinnerungen von Rudolf Höss , Kommandant des
Lagers zu Auschwitz "/ , Warschau , 19ol .Wydanie Prawni-cze , S . 201

2/ Aussage von Wilhelm Brase im Archiv des Staatl .Museumszu Auschwitz.
3/ Die Richtigkeit dieser Daten beruht auf zahlreichen Do¬

kumenten , die im Archiv des Museums zu Auschwitz aufbe-
Forts . d . Fussnote 3/
siehe auf Seite 11 /
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Diese Photos allein würden nur wenig Beweis über die entzo¬
genen Wertsachen liefern , wenn es nicht bekannt wäre , dass
Hitlers Wille , die Juden auszurotten , nicht nur das " ideel¬
le , weltanschauliche " Ziel der " Reinigung Europas " erstreb¬
te , sondern diente auch im gewaltigen Masse der Finanzie¬
rung and Unterstützung der deutschen Kriegswirtschaft . Aus
den Lagerhäusern von Auschwitz wurden die Gegenstände in
gewissen Zeitabschnitten in Frachtwagen verladen und in
das Innere des III . Reiches abtransportiert . Brillanten,lau¬
sende von goldenen Ringen , Ketten und Uhren , Berge von Pel¬
zen , Kleidern und Gegenständen jeglicher Art im Werte von
Millionen und abermals Millionen konnte man in der Wertsa¬

chenabteilung und in den grossen Sortier - und Lagerbarak-
ken der SS- Standortverwaltung iuschwitz sehen.

Es ist nicht ohne Bedeutung zu unterstreichen , dass die
Jaden aus Ungarn verständlicherweise jene Gegenstände mit
sich nahmen , die für sie den grössten Wert bedeuteten . Um
wie grosse Werte es sich hier handelte , wurde auch von
Rudolf Höss unterstrichen . Eöss , der - wie erwähnt - zur
Liquidierungsaktion der Juden in Ungarn im 1944 entsandt
wurde , berichtete darüber folgendest

"Was die Wertgegenstände betrifft , waren dies in der
Regel äusserst wertvolle Sachen . . . Kein Versteck

Forts , d . Fussnote 3/
von Seite 10
wahrt sind , ausserdem auf den eigenhändig niedergeschrie¬
benen . Erinnerungen des mit der Ausrottung der ungarischen
Juden beauftragten Lagerkommandanten von Auschwitz,
Rudolf Höss . Die obengesagten Dokumente sind in den Ver¬
öffentlichungen des Museums zu Auschwitz angeführt.
/ " Zeszyty Oswiecimskie " No . 6 , Mgr .Danuta Cheh : "Kalendarz
wydarzen obozowyet " "Hefte von Auschwitz " No . 7/

/
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in der Kleidung , im Paket oder im menschlichen Körper
wurde unbenutzt gelassen . " l/

Fritz Putzker sagte in dem Prozess von Eöss folgendes aus^

"Man nahm den  M enschen al l es , b is aufs letzte He md ab ,
Schmuck , Uhren . Ringe . Ketten , "Brillanten , Gol d , Geld
und sonsti ge  Werts ach en wurden alles b i s auf s L etzte
abg enommen und so stark kontrolliert "Mund auf,Arsch¬
becken auseinander " , in den Haaren gegriffen , ja al - ,
les einzuheimsen , denn Eitler brauchte das Gold und
Devisen , um den Krieg und sein tausendjähriges Reich
weiterführen zu können . Die Kleider wurden dann eben¬
falls gründlich durchsucht / gefilzt / . . . So ging das
6 Monate lang ununterbrochen Tag und Nacht weiter " . 2/

Die in Eilmärschen auf Auschwitz zu anrückende Frontlinie

zwang die Lagerleitung , die Lagerakten zu vernichten . Dies

geschah fast sofort nach der Befreiung von Majdanek , also

noch im Juli 1944 . Sofern anfangs die systematische Ver¬

nichtung der Verzeichnisse und Korrespondenz geheim durch¬

geführt wurde , nahm sie in den letzten Tagen des Januar

1945 an Stärke za . Das Lager machte in den letzten Tagen

seines Bestehens den Eindruck eines grossen Brandes . Es

brannten die Akten , Dokumente , Meldungen , Berichte , auch

die Schriften der SS- Standortverwaltung . Der Lagerleitung

war viel daran gelegen , die Spuren des in der Geschichte

der Menschheit grössten Verbrechens zu verwischen , damit
diese nicht zu einem ernsthaften Beweis für die Grosse

desselben werden können . ' Kaum einige Dokumente - dar-

l / Erinnerungen von Rudolf Höss , Kommandant des Lagers zu
Auschwitz / "Wspomniebia Rudolfa Hössa , Kommandante obo-
zu oswiecimskiego " , Warschau , 1961 , Nydanic Prawnicza,
S . 2C1 " /

2/ Band H. 16 , S . 123 - 124 im Archiv des Staatl . Museums zu
Auschwitz.

3/ Hefte von Auschwitz , No . 6 , Seite 9.
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unter auch einige Anzahlübersichten der .Häftlinge - sind

auffindbar gewesen , worauf wir Bezug nehmen.

2 . / Die Erfassun g de r We rtgegenst ände
ungaris cher 'Deportier te n JLn_ iu schw itz .

Ausser den aufgefundenen Dokumenten verblieben jedoch als

Dokumente im Gedächtnis der aas den Millionen geretteten

Häftlinge die Erinnerungen an die damaligen Ereignisse.

Unter denen sind auch die ungarischen Häftlinge , die in

der Kanada - Abteilung und Bffektenkammer eingestellt waren

und unter strenger Aufsicht die Arbeit der Sortierung und

Filzung verrichten mussten . Die 25 Jahre , die seit diesen

Tagen vergingen , haben ihre Reihen noch zusätzlich gelich¬

tet . Viele , sehr viele von ihnen , die mit dem Leben aus

der Halle davonkamen , starben vorzeitig infolge von Krank¬

heiten , die sie sich hinter den Stacheldrähten zuzogen.

Doch die Wenigen , denen es zu überleben beschieden war,ge¬

ben Berichte auf Grund von Selbsterlebnissen und Selbster¬

fahrungen , denen man die Glaubwürdigkeit nicht abstreiten

kann . Die objektive und getreue Wiedergabe der Tatsachen

lässt die richtigen Schlüsse ziehen : diese Zeugenaussagen

bestätigen und bringen insoweit einen unwiderlegbaren Be¬

weis , dass die ungarischen Deportierten Wertsachen durch¬

weg und in erheblichem Umfang mit in die Deportation nah¬

men und dass ihnen diese Dinge im Lager Auschwitz entzogen

wurden . Es erweist sich die Aussage von HÖss - der auch

zur Zeit der Ungarn - Aktion Lagerkommandant in Auschwitz

war - als richtig , indem er erklärte:

"Unvorstellbare und nicht abzuschätzende Werte von
Hunderten von Millionen sind erfasst worden . " l/

l / Vernehmungsprotokoll von Hess , Seite 14 im Band 2l/a,
im Archiv des Staatl . Museums zu Auschwitz.
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Es muss beachtet werden , dass aus Ungarn - ausser den in

andere KZ- Lager während des Jahres 1944 Deportierten - etwa

450 . 000 Menschen , innerhalb von kaum 8 Wochen nach Ausch¬

witz verschleppt wurden . Eine schwer zu erfassende Ziffer,

geradezu Abstraktion . Diese Abstraktion nimmt jedoch konkre¬

te Formen an , wenn der Blick zuerst auf die immense Menge
der tatsächlich erfassten Sachbeweise fällt.

Nun sollen einige der sogenannten Kanada - Arbeiter darüber

Bericht erstatten , was sie in der Zeit der Ungarn - Aktion in
Auschwitz erfahren haben;

Frau J ulia Wi ndho lz geb . Steine r  aus Nagykanizsa erklärte

am 7 . Januar 1965 folgendes:

"Unsere Aufgabe bestand darin , dass wir alles genau
untersuchen mussten , d . h . die Lebensmittel zerschnei¬
den , die Zahnpasta - Tuben aufmachen , die Schuhpasta-
Dosen aufmachen , die Einmachgläser ebenfalls offnen
und ausleeren und die darin gefundenen Schmuck - und
andere Wertgegenstände sammeln und den Deutschen ab¬
liefern . . . Ich arbeitete ungefähr 6 Monate in Bre-
zinka , wä hrend  d ie ung ar isc hen Trans port e kamen . . ,.
I m vollen Bewus stsein meiner Verant wort ung erkläre
ich , dass während dies er Zei t Un mengen von Wer tsa¬
chen , Mobilie n , Juwelen , Br illan ten , Gold münze n zu¬
sammengehäuft wurden.  Ich sah ganz e Be r ge aus di e¬
sen Wertsa che n.  Dass di ese Wertsac hen  vo n d en unga¬
rischen Deportierten stammten, " wu sste ich daher , da
i ch von  m ir persönlich Bekannten Briefe ^ Bilder un d
Et iketten usw . in de n Paketen fand. " l/

Lad islaus Kle in aus Kecskemet gibt am 7 . Januar 1965 folgen¬
des zu Protokoll:

"Ich war ungefähr 2 Monate in Auschwitz and als Schuh¬
macher musste ich mich damit beschäftigen , dass ich
die Schuhe der Häftlinge auseinandernahm und nachsah,
ob nicht irgendwelche Werte dort versteckt waren.

/.l / Akte 9 WGA/Ung. 29 . 1Sl/59
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Während des Auseinandernehmens der Schuhe stellte ich
fest , dass der Absatz der Herrenschuhe so ausgearbei¬
tet war , dass man dort Juwelen und Brillanten verstek-
ken kann . Zu dies er Ze it habe ich unge f ähr 50 - 60  P aa r
solcher  S chuh e auseinande rge nomm en,  in welchen ich
versteck te Wertsachen  fand . .". Dass diese Schuh e v on
ungari schen Häf tlingen  st amm en , wuss te i ch *, da ich
als Schuhmacher über fachliche Kenntnisse verfügte
und von der Facon der Schuhe feststellen konnte , wo¬
her sie stammten . Zu dieser Zeit kamen ausschliess¬
lich nur ungarische Transporte und so behaupte ich in
vollem Bewusstsein meiner vollen Verantwortung , dass
wir die Juwelen , Ringe , Bri llanten usw . in den  Schuhen
d er ungarischen  Deportierten fanden . " "17 "

Frau Jol än Vämos  aus Budapest erklärt über die versteckten
Wertsachen der ungarischen Häftlinge am 12 . Januar 1965 fol¬
gendes:

"Nach einigen Tagen kamen wir in Auschwitz an , wo ich
in der Näherei arbeitete . Unsere Arbeit war,dass wir
die Kleider der eingetroffenen Deportierten auftren-
nsn und dann ausbessern mussten . . . In der Näherei
arbeiteten ca . 80 - 100 Personen verschiedener Natio¬
nalität . Auf Grund meine r eigenen Erfahrunge n in
voller Vera nt wortung b e stätige  ic h,  da ss sehr viel e
de r Gefange nen ihre Wertsa ch en ver steck t in d en Klei ¬
dern mit sich brachten . So" z*.Bl war * das Innere de r
Pelzkn öp fe aus Brill ant en!  In *d en Gürteln  der Kleider
ware n Napol eonmünzen verst ec kt.  In den Achselbänder n
und in denUch ult ern "waren Doll ar - " und  Banknot en ver ¬
s teckt . Selbs tverst ändl i ch wurdenTvieie Wer ts achen
wie Juwelen , Ringe , Brillanten , nicht n ur von mir,
sonder n auch v on den Anderen zusammengehäuft. '' "2/

Frau Josef Bekes geb .Eva Weiner  aus Budapest trägt in ihrer
eidesstattlichen Erklärung vom 19 .Mai 1965 folgendes vor:

1/ Akte 9 WGA/Ung. 21 . 302/59

2/ Akte 9 WGA/Ung. 45 . 000/59

/
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"Dieses Kommando / Kanada - Kommando/ in aaschwitz hat¬

te die Aufgabe,
nen ungarischen

einerseits die Sachen der angemomme-
D^portierten zu sortieren und ande¬

rerseits die Sachen der bereits in das Krematorium

gelangten Verfolgten zu sichten . Ich hatte speziell

die Aufgabe - natürlich mit anderen zusammen - ,dass

ich die Kleider untersuchte , die Taschen nachsah,
Futter auftrennte und die darin versteckten Schmuck¬

sachen , Brillanten herausnahm . Während dieser Arbeit
- und das erkläre ich im Bewusstsein der straf¬

rechtlichen Folgen meiner Erklärung , die ich bereit

bin , vor jedem Gericht und jeder Behörde zu wieder-
sehr _vi _ele

wie Persia-
Für die Menge der Pelze

charakteristisch , dass die

holen - , dass wir zwisc h en den Kl eidern
Pelze d er verschie dens t en Sor ten fanden,'
ner , Opposüm , Bisam usw . . .1 Für die
und Kleidungsstücke ist
Deutschen diese mit Lastwagen weiterbefördert haben.

Was die Meng e der gesammelten Schmuckgegenständ e be¬

grifft , so erkläre ich , das s Tag für " Tag grosse Men¬

gen  von Sch muck - un d Brillähtenhaufen zus ammen kamen

au § *3en aufgetrennten *T?elzen und THTei'äungshlÜcken7 ^ l/

Buge n Lige ti aus Szeged gab im Jahre 1945 , als er aus der

Deportation zurückkam , folgende Erklärung ab:

" . . . Die Leute hatten eine ausserordentliche Erfin¬

dungsgabe in der Wahl der Verstecke . Ich  h abe Bril¬

l anten in der Zahnpaste , Banknoten im Krag en der

Mäntel , Koffer mit dop pe lten S eiten oder Böden ge¬

se hen , wo goldene und verschiedene Wertsachen ver¬

steckt war e n . Die Juw elen wur den in Wurst , Speck

eihgepresstl " in Kuchen gebacken , die kleineren Uhren

wurden in Marmelade gelegt , sogar die Knö pfe der

Mäntel waren des öfteren Wertsac henJ " /Ringe , "Ohrge¬

hänge *, ähnliche Juwelen , sehr geschickt mit Stoff

überzogen/ . " 2/

Martha Bir nbaum aus Hunkacs sagte im Jahre 1945 anlässlich

ihrer Ankunft aus der Deportation folgendes aus:

1 / Akte 9 JGA/Ung . 16 . 689/59

2/ Im Archiv des Jüdischen Museums zu Budapest,
laut dessen Bestätigung vom 27 .November 1964,

No . 253/64
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" . . . Wir wohnten in Brezinka . Später arbeiteten wir
in einer Baracke , wo wir Strümpfe sortierten . Hi er
haben wir viele Juwel e n g efu nden,  auc h Devisen wa¬
ren in d en Strümpfen eingenaht . " l/

Ge org  Gön dör  aus Budapest erklärte in seiner Aussage am

23 . Dezember 1964 folgendes:

"Ich war in so einem Block / wo die Häftlinge ihre
Kleider äblegen mussten / derjenige , der die Ange¬
kommenen zurechtwies . Bevor die Deportierten sich
aaszogen , mussten sie ihre Wertsachen . . . auf einen
Tisch legen . . . Von d en von  mir ang eführten Sac he n
hä ufte sic h na chTeinigen  Transporten" so eine Me nge
an *, dass die sogen a nnten KanadaT- Arbeiter dies e mi t

Wage n f ort schleppen müsst en . Die Wertsachen , wie
goldene Ringe , Ketten , Briefmarkensammlungen , Geld
/Pengö , Dollar , Napoleon - Goldmünzen / haben die SS-
Soldaten weggetragen . " 2/

Frau Arpäd Ka rpä ti aus Nagykanizsa bekundete in ihrem

Brief vom 8 . März 1970:

" . . . Aus den  Mä nteln ,_ Kle idern , Schuh pasta - Bac hse n
der d amal s aussch liesslich au s Ungarn Deportierten
haben  wir J uw el en zu m Vorsch e i n geb racht , welc he
dann die uns be aufsichtigen d en deutsche n SS - Solda-
ten vollzäh li g von  un s Wegna hmen.

An Juwelen haben wir Halsketten , Broschen , Ringe;
Brillanten , Diamanten , Napoleon - Münzen / Gold/,Ohr¬
gehänge , dicke goldene Armbänder , goldene Damenuh¬
ren aas Mänteln und Kleidern mit Monogrammen und
"Etiketten versehen , ferner aus Tuben herausgeholt.
Auf unseren Arbeitsplatz befanden sich ausschliess¬
lich Sachen von ungarischen Deportierten . " / Anlage l/

Frau Rosalie Bo rs geb .Singer , aus Nagykanizsä schrieb,

am 4 . März 1970:

l / Im Archiv des Jüdischen Museums zu Budapest,
laut dessen Bestätigung vom 27. November 1964,
No . 253/64

2 / Akte 9 WGA/Ung . 33 . 774/59
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" . . . Ich habe den SS eigenhändig die Werte abgegeben,
welche wir von den Pastabüchsen , laben and Dosen
voransgercsteter Einbrenne heransgeholt haben . Diene
Wer tsachen wa ren in gro sse Hänfen getürmt and worden
zweimal abgegeben , weil die Arbeit in zwei Schichten
vor sich ging . Eines meiner eigenen Erlebnisse ist,
dass wir ans der Prothese eines einheimischen Kriegs¬
invaliden Schriften and Juwelen heransnahmen . . . . "
/Anlage 2/

Fra u Il ona Päsztor geb . Singer ans Zalaszentgrot schrieb am
6 .März 1970^

" . . . Hier habe ich lange Zeit hindurch im sogenannten
"Kanada *' - Lagerteil gearbeitet , wo die Kleidungen and
sonstigen Handgepäcke der Deportierten auf Grand der
von den Deutschen erteilten Weisungen - leider haben
sie sich sehr gut dazu verstanden - sorgfältigst
durchgesucht werden mussten . Ich arbeitete in der
Nachtschicht , wir gingen abends hin und entfernten
ans am Morgen . Ich war vom Juni 1944 bis ungefähr Ja¬
nuar 1945 in Auschwitz . . . .

Der überwiegende Teil der Juwelen war im Gürtel der
Herrenmäntel und im Gürtel der Damenkleider oder im
Dragoner der Mäntel versteckt . An diesen Stellen wa¬
ren grossteils Napoleon - Goldmünzen oder 10 und 20
Kronen - Stücke der gewesenen Österreich - Ungarischen
Monarchie , meistens aber Brillantsteine und auch
Goldketten versteckt . Die übrigen Juwelensachen wa¬
ren in der Schulterwatte der Frauenkleider einge¬
näht . Wir mussten alle Sachen genau durchsehen,weil
die Deutschen es wussten , wo etwas zu suchen ist
und auch die Gestapo zugegen war . Die Juwelen mussten
in eiserne oder blecherne Kassetten getan werden.
Hierbei muss ich bemerken , dass auch die mitgebrach¬
ten Gebäcke der Deportierten zerbröckelt werden
mussten , weil Juwelen auch in diesen versteckt waren.
Ein ähnlicher Transport hat die Koffer und Handta¬
schen durchsucht , so auch die Zahn - und Schuhpasten.
Es kam eine Unmenge von Juwelen und sonstigen Gold¬
münzen zum Vorschein.
Es war wirklich nicht schwer festzustellen , dass
die durchsuchten Sachen ungarischen Deportierten
gehörten . Einesteils war es allgemein bekannt,wann
die ungarischen Deportierten angekommen sind , ande¬
renteils war dies von den in den Taschen gefundenen

\
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Schriften oder sonstigen persönlichen Sachen leicht
festzustellen.
Ich habe  die vo n den Un garn ges ammel ten  Werte in  sehr
grosser Menge gese hen , zumal ich ja "auch selbst bei
der Sammlung derselben mitwirkte . Letzten Endes haben
ja die ungarischen Deportierten , auch ich selbst,vie¬
le Goldsachen und sonstige Werte nach Auschwitz mit¬
genommen und von diesen wurden unterwegs weder von
mir , noch von den mit mir zusammen deportierten Perso¬
nen etwas weggenommen . " / Anlage 3/

Fr au Mi kl os Gero  aus Debrecen bekundete am 15 .März 1970:

"Ich wurde April 1944 auf meiner Reise von Budapest
nach Szolnok festgenommen and zuerst nach Kistarcsa
interniert . Von hier wurde ich am 28 . April nach
Auschwitz deportiert , wo ich ungefähr vom 25 .Mai bis
15 . August im Lagerteil "Kanada " mit der Sortierung
der Pakete beschäftigt wurde . . . .
Die Tatsache , dass diese Kleidungen etc . , bzw . die
darin versteckten Wertsachen ungarischen Deportier¬
ten gehörten war leicht erkennbar , weil in den Pake¬
ten , aus welchen die Kleider zum Vorschein kamen,
meistens auch ein Zettel mit der Anschrift des Eigen¬
tümers vorhanden war . Davon abgesehen kamen ab Juni
1944 nur mehr ungarische Transporte an . Eine der er¬
schütterndsten und grössten Gruppen war der Transport
aas der Umgebung von Pest , im Jüli.
Auf Grund meiner eigenen Erfahrung bezeuge ich,  dass
aus den Paketen eine sehr"  bet rächtli che Menge" von Ju¬
welen zum Vorschein kam . Ich hab e fa st i n allen Pake¬
ten eine erhebliche Menge von Wer tsa chen gefu nden . . . "
/Anlage 47

Frau Lajo s Sing er aus Nagykanizsa schrieb am 5 .März 1970:

" . . . Ende April wurde ich wegen meiner jüdischen Ab¬
stammung mit meiner Hutter zusammen deportiert . In
der Hoffnung , uns hiedurch später helfen zu können,
haben wir all ' unsere Juwelen mit uns genommen . Die¬
se konnten wir auch während der ganzen Reise bewah¬
ren , bei unserer Ankunft in Auschwitz wurde uns
aber alles entzogen und meine Mutter hat man in
der Gaskammer sofort umgebracht.

./.
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. . . Ich arbeitete in der sogenannten Brezsinka - Gruppe,
wo ich die weggenommenen Pakete der Toten zwei Mona¬
te hindurch sortierte , diese stammten ausschliesslich
von den ungarischen Transporten . In den Paketen be¬
fanden sich mehrere ungarische Zeitungen.

Au ch ich selb s t fa n d viel e J uwe 1 en , we 1 che __deju _d_eu .t^
se hen SS  ü bergeb e n werden ' musste n . Unter anderen zog
ich aus einer Herrenmanteltasche ein Päckchen in un¬

garischem Zeitungspapier gehüllt , heraus , in welche m
sich  c a 15 - 20 ungefasste Bri llanten befanden *. Von
diesem Anblick schrie ich auf , der deutsche Soldat
horchte auf , kam zu mir und nahm alles weg . "
/Anlage 5/

Jo seph Simon , Budapest erklärte am 6 . April 1970 folgendes:

" . . . Ich kam Ende Juni zu dem Kommando " SS - Unterkanfts-

kammer " . . . . Zur SS - Unterkunftskammer gehörte auch
die berüchtigte Seifensiederei . Hierher wurde ich zur
Arbeit eingeteilt . . Wie schon erwähnt , erhielt die
SS - Unterkunftskammer das Material von dem sog.
"Canada " , so erhielt auch die Seifensiederei von dem
Canada die verschiedenen Sorten Seifen / hausgekochte
Seife , Waschseife , Feinseife , Rasierseife usw . / , al¬
lerlei Putz - und Waschmittel , sowie Toilettegegen¬
stände / Shampoon , Zahnpaste , Rouge/ , verschiedene
Bürsten , Rasierklingen , Rasierapparate , Haarschnei¬
deapparate , Zwirn , Strümpfe usw . . . .

Zu dieser Zeit war in der SS - Unterkunftskammcr eine

unserer wichtigsten Beschäftigungen folgendes ; Wir
mussten nachprüfen , ob in den verschiedenen Sachen
keine goldenen Schmacksachen , Edelsteine , Brillanten
oder Geld / Pengö , Dollar , Frank usw . / versteckt
sind . Zu diesem Zweck mussten die dort beschäftigten
Häftlinge den Rand der Teppiche auftrennen , den
Zwirn abspulen , die Shampoohtüten und die Zahnpasten-
tuben öffnen , die Seifen in ganz kleine Teilchen zer¬
stückeln , die Bürsten und Rasierpinseln von dem höl¬
zernen angeleimten Teil trennen . An dieser Arbeit
nahm ich teil.

Die gefundenen Wertgegenstände mussten wir dem SS¬
Ieiter der Seifensiederei übergeben . Wenn dieser
nicht persönlich zugegen war , dann übernahm die
Wertgegenstände der Häftlingsleiter des Arbeitskom¬
mandos , ein polnischer Chemiker , namens Gadomski,
der die Sachen dem SS - Leiter weiterzugeben hatte.
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Während der Arbeit konnte man ans den Firmenetiketten
der Zahnpasta - Taben , Seifen , Haar - und Kleiderbürsten
feststellen , dass diese in Ungarn fabriziert wurden.
Übrigens kamen zu dieser Zeit Transporte ausschliess¬
lich aus Ungarn . Aus den  zerstücke lte n Gegenstän den
kamen in grosser Menge  S chmuc kstücke , Br illanten , **
Facongol d und Gold ohne  Facoif , ferner verschiedene
Valuten zu m Vo rschein , die in der erfinderischsten
Weise in den einzelnen Gegenständen placiert waren.
Ich muss erwähnen , dass ein Teil der Seifen hausge¬
kochte Seifen waren , in die Gegenstände von beträcht¬
lichem Wert eingekocht waren . Die Herstellung von
hausgekochter Seife war ein typischer Brauch in Sie¬
benbürgen und in Oberungarn , was auch auf den Ur¬
sprung der Wertgegenstände hinweist . Ich bemerke
noch , dass in der Seifensiederei alles zusammen nur
30 Personen arbeiteten , von denen 8 Häftlinge Un¬
garn , die übrigen Häftlinge Polen waren . . . . "
/Anlage 6/

Die Dokumentationsäbteilung des zur Betreuung der rückge¬
kehrten Deportierten ins Leben gerufenen Landeskomitees
der Deportierten / DEGOB/ hatte im Jahre 1945 die zurück¬
gekehrten einstigen KZ- Häftlinge verhört und ihre Erleb¬
nisse zu Protokoll genommen . Diese Protokolle sind teils
in Jerusalem in dem Archiv "Jad Vashem " , teils in dem Jü¬
dischen Museum zu Budapest aufbewhart . Diese Dokumente,
die auch die Grundlage der Strafanklage im hichmann - Pro-
zess bildeten , liefern ebenfalls Beweise über die Reich-
tümer , die in der Zeit der Ungarn - Aktion in die Ausch-
witzer Schatzkammern eingeheimst wurden.

Szer en Nermelstein , Frau  Dezs 6 Ho chmann , Aliz .Hochmann,
Ir en Steinbach , Gi zella , Szerena,  Ign es , Röz si Halpert,
Frau Jözse f Halper t un3 Edith Halpert sagten im Jahre
1945 in ihrem gemeinsamen Protokoll folgendes aus:

/

tränst
j
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" . . . Wir haben die von dem Krematorium zurückgebrach¬
ten , ferner die von dem Transport abgenommenen Klei¬
der sortiert . I n diese n hatten wir eingenäht ries ig
viel Gold  und Brill anten "gefu nden *, so , wie  wir auch
in Leben s mittel ein gebacken und im Bettzeug verst eckt
Werte ge fu nden haben *.' " iy

Sarolta Weisz  sagte im Jahre 1945 folgendes:

"Wir haben im Lager gewohnt und zur Arbeit gingen wir
hinüber nach Brzezinka . In Birkenau waren 5 Kremato¬
rien und in der Mitte dieser lag Brzezinka . Dies be¬
stand aus riesigen Baracken und in diese haben wir
sorgfältig sortiert sämtliche Sachen , das letzte Ver¬
mögen der Deportierten , hineingetragen . Angefangen
von Kleidern , Lebensmitteln , Bettzeug , bis zu den
te uer sten Sch macksac hen , ängstlich behüteten Briefen
und Photographien war hier alles zu finden . Durch un¬
sere Hände gingen die schönsten Sachen , da ja hi eher
jeder seine besten Sachen mitgenommen hat . . . . " 2/^

Alfred Fiderkiewicz veröffentlicht in seinem Buch "Brzezin-

ka - Birkenaa " die Lagererinnerungen eines Arztes aus Oberun-

gam , der im Revier neben der Kanada - Abteilung arbeitete:

"Niemals waren in dem Lager soviel wunderschöne Wä¬
schen und soviel feine Lebensmittel wie damals . Ls
scheint als wahrscheinlich , dass die Hitleristen
nirgends eine so irreführende und schnöde Kampagne
geführt haben , wie in Ungarn . . . Jeden Gegenstand ha¬
ben wir , bevor dieser in das entsprechende Magazin
gelangte , genauest durchsucht , ob darin keine ver¬
borgenen Schütze sind . Auf diese Weise wurden mehr
denn einmal . . . mehrkarät ige Brillant en gefunden.
Die Juwelen und das Gold hat '*ein " hierzu bestellter
SS- Kassier in einer separaten Kasse gesammelt .Nicht

1/ Protokoll No . 7 ^ im
2/ Protokoll No . 2969?

Jüdischen Museum zu Budapest,
im Jüdischen Museum zu Budapest.

Forts , d . Fussnote 3
siehe auf Seite 23

/
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in einem Falle wurden im Koffer Schmuckkassetten ge¬
funden ; Halsk ett en mit Ed elst ein en , mit Pe rle n schnu¬
ren , Armb ände r n, * Goldu hren und Rin genl " l/

Es sollen nun solche Augenzeugen zu Wort kommen , die weder
Juden , noch Ungarn sind . Es handelt sich hier am eine
Österreicherin und einen polnischen Häftling . Diese waren
in der Zeit der Ungarn - Deportationen - der Pole sogar vom
Anfang an - Häftlinge in Auschwitz und waren mit dem gan¬
zen Mechanismus dieser Todesmühle vertraut.

Die Wiener Aerztin Dr . El la Lin gens -Rain er sagte im Prozess
Novak über die Ungarn - Aktion folgendes aus:

"6 Wochen hindurch wurden Tag und Nacht , ununterbro¬
chen Menschen nach Auschwitz gebracht . Die Züge tra¬
fen ein , die Leute wunden aus den Waggons geschafft
und schon traf ein neuer Zug ein . Dieser Vorgang
wiederholte sich ununterbrochen und brannte der Ka¬
min des Krematoriums ununterbrochen . " 2/

"Die Leute mussten alles was sie sich mitgebracht
hatten auf einen Haufen werfen und wurde ihnen aus¬
drücklich erklärt , dass sie die Sachen nicht mehr
sehen werden . Es wurd en Millionenwerte auf diese
Weise zusammengerafft . . . " 3/"

Stanislaw Kaminszki , der als Schreibmaschinen - Mechaniker
in Auschwitz in der sogenannten Unterkunftskammer gearbei¬
tet hat , sagte an Eides Statt am 18 . Juni 1965 folgendes
aus:

Forts , d . Fussnote l / von Seite 22
l / Alfred Fiderkiewicz : "Brzezinka - Birkenau " , Czytelnik,

1965 , Seite 255.
2/ Verhandlungsprotokoll an den Landesgericht

für Strafsachen in Wien am 28 . Seotember 1966,
Seite 36C.

3/ Ebenda , Seite 359
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"Im Sommer 1944 - es mag im Juni oder Juli gewesen
sein - erhielt ich z . B . eine Schreibmaschine za de¬

montieren und bei der Arbeit sah ich , dass in der
Masc hine mit  vol lkomme ner Ge schicklichkeit ein Pa¬

ket voll mit Juw e len und Schmucksach en , we ite r mit

Dollar - S cheinen eingebaut wurde . . . . Ich muss be¬

merken , dass Ich und mein Kollege , der auch dort

gearbeitet hat , namens Micislaw Cihowski - er ist

im Lager später gestorben - fanden sehr oft in den

Schr eibm asch inen versteckt  S chm uck und Geld .Dies

haben wir schon früher . . . beobachtet , aber auch

spä t er im Jahre  194 4 , als die _u n g a r  i s_ c_ h  e n

Tra n sporte angekommen sind . Der lebige Fall blieb mir

aber deshalb so klar in Erinnerung , da damals

Schmucksachen mit grossen Brillantsteinen auf Vor¬

schein gekommen sind , welche in der Schreibmaschine,
in einer kleinen Lederpackung versteckt waren . Diese

Maschine stammte auch aus U n g a r n . Diese Ge¬

wissheit begründe ich einerseits damit , dass in die¬

sen Monaten nur u n g a r i s c h e Transporte
nach Auschwitz angelangt sind , andererseits aber
- und dies macht meine Gewissheit unbestreitbar

dass ich bei dieser Sendung in Pergamentpapier ge¬

hüllt , ein Stückchen Speck gefunden habe , welcher

in ungarischem Zeitungspapier eingepackt war . Ich
weiss weiter aus meiner eigenen Erfahrun g -  da ich

mi t meinen eigen en "Au gen gesehen habe  d ass  in

den Monaten , als  die ungarischen Tra nsporte nach

Auschwitz ge l angt e n, " sehr viele Wertsachen / Juwelen

und Sch muckstücke , sehr viele * Kleider , d arunter
a uch viele P e 1  z s a c h e n eingelager t wu r¬

den.  In der sogenannten "Theatergebäude - Abteilung,
wo ein grosses Magazin war , habe ich , . . P e 1 z-

m ä n t e 1 / von Damen und Herren / gesehen , welche

unbestreitbar von U n g a r e n stammten . Diese

Sachen waren in dieser Zeit eingeliefert worden,

als die ungarischen Transporte angekommen sind und

auch die Häftlinge , die diese Sachen mit Wagen ein¬

geliefert haben , sagten , diese stammen von U n-

g a r n . Ich selber war zweimal zur Hilfe einge¬
stellt , da sehr viele Sachen damals angekommen sind . "

/Anlage 7/

Es ist nicht ohne ausschlaggebende Bedeutung - worüber üb¬

rigens der Lagerkommandant Höss in seinen Erinnerungen

spricht - wie die Anzahl der in der Kanada - Abteilung ar¬

beitenden Häftlinge während der Ungarn - Aktion erhöht
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werden musste . Diese Häftlinge hatten - wie gesagt - die

Aufgabe , unter Aufsicht von SS- Lagerleuten , das Gepäck

der eintreffenden Judentransporte zu untersuchen und die

Gegenstände zu sortieren und zu filzen . Diese Angabe der

Anzahl liefert einen über jeden Zweifel erhabenen anschau¬

lichen Beweis über die grosse Menge der mitgenommenen Ge¬

genstände . Die seitens der SS- Lagerverwaltung zusammenge¬

stellten , sogenannten "Übersichte " über Anzahl und Einsatz

der weiblichen Häftlinge des HZ- Lagers , die erhalten blie¬

ben und durch das Staatl . Museum zu Auschwitz zur Verfü¬

gung gestellt wurden , weisen verblüffende Angaben auf.

Im Lager Auschwitz arbeiteten in dem sogenannten "Sonder-

kommando Rheinhardt " / Kanada - Kommando/ als Hilfsarbeiter:

am 13 . 5 . 1944 , als die Deportationen
aus Ungarn begannen . . . . 287 Häftlinge

am 5 . 6 . 1944 . 1410 "

am 19 . 6 . 1944 , als die Deportation der
Juden aus Ungarn nach Auschwitz be¬
reits in vollem Gange war . 2375 "

am 30 . 6 . 1944 2505 "

/Anlagen 8- 11/

Aus diesen Zahlen ergibt sich , dass der Einsatz der

Hilfskräfte für die Sortierung der Gepäcke und die so¬

genannte Filzung der mitgenommenen Gegenstände der un¬

garischen Häftlinge innerhalb von 6 Wochen verzehnfacht

werden musste , um die umfangreiche Gepäckmenge der unga¬

rischen Juden bewältigen zu kennen und - um die rusdrücke

Höss ' anzuwenden - " auch so konnte keine Rede davon sein,

dass wir unsere Aufgabe erfüllen hätten können . "

Diese enormen Zahlen sind unter dem Aspekt der / orgesag-

ten zu werten , da sich in den augehäuften Gegenständen,
* / '
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Kleidungsstücken usw . versteckt Schmuck - und Wertsachen in

solcher Menge befanden und entzogen wurden , die jedenfalls

im Verhältnis zu den , seitens der ungarischen Geschädigten

mitgenommenen Wertgegenständen stehen und ganz abgesehen

von der Beweisführung des einzelnen Falles , ist hiermit

prima facie bewiesen , dass die Ansprüche bezüglich Art und

Umfang entzogener Gegenstände ungarischer Verfolgter nicht

nur auf einer historischen , sondern auch materiellen Rea¬

lität beruhen , die nicht in cumulo widerlegt werden können.

Diese Realität wird in Folgenden durch eine Schilderung der

Vorereignisse und Begleiterscheinungen der Deportation in

Ungarn ergänzt , womit ein weiterer Beitrag für die Widerle¬

gung der Entscheidung des lS .Kammergerichts - Senats erbracht
wird.
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